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Im Schnittpunkt der eifersüchtig bewachten Grenzen zwischen den Reichen der Hani, der Mahendo'sat, der Tc'a, der Kif und der Stsho liegt die Treffpunkt-Station. Sie ist neutral und dient als Warenumschlagplatz. Doch nun sind am Rande der Galaxis Aliens aufgetaucht, die sich Menschen nennen. Eine neue Spezies bedeutet Handel, und Handel bedeutet Macht und Reichtum. Pyanfar Chanur, eine Hani, hat vor einiger Zeit die Sympathie eines Menschen gewonnen. Jetzt kehrt er mit Handelsvollmachten zurück. Pyanfar wittert ihre Chance, doch die anderen Spezies schmieden bereits Pläne, um ihr den Menschen mit Hinterlist und Gewalt abzujagen …
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Erstes Kapitel

 

Es war nicht ungewöhnlich, auf der Treffpunkt-Station alten Freunden zu begegnen, denn ein halbes Dutzend Arten kamen hierher, um Handel zu treiben; und ein solcher alter Freund kam Pyanfar Chanur entgegen, als sie die Stolz gerade ins Dock gefahren hatte. Sie war eine Hani, diese Pyanfar Chanur, Mähne und Bart aus rotgoldenen Locken, das Fell geschmeidig. Am linken Ohr trug sie die goldenen Ringe erfolgreicher Fahrten, und am untersten Ring hing eine riesige Perle in Tropfenform. Die bauschige Kniehose war aus Seide, mit zart angedeuteten orangefarbenen Streifen; um die Taille trug Pyanfar einen Gürtel, von dem Schnüre herabbaumelten, an denen kostbare Steine und Gold und Bronze hingen. Pyanfar sah wirklich nicht schlicht aus, sondern strahlte Reichtum und Würde aus, und sie zog die Augen auf sich, wo sie erschien.

Und als sie um eine Sammlung von Containern herumging, die darauf warteten, vom Dock abgeholt zu werden, erspähte sie eine fast nackte Gestalt in dunklem Fell: Ein Mahendo'sat – eine alltägliche Begegnung überall auf der Treffpunkt-Station. Aber dieser Mahendo'sat breitete die Arme aus. Seine Augen leuchteten auf, und sein breites mahen Gesicht verzog sich zu einem charmanten Lächeln. Es zeigte stumpfe Primatenfänge, die alle mit Gold bedeckt waren.

»Pyanfar!«, schrie er.


»Sie!« Pyanfar blieb abrupt stehen. »Sie!« Sie schlug die angebotene Umarmung aus und stolzierte schnell an ihm vorbei. Sie wollte, dass er sich anstrengte.

»Ha, Hani-Kapitän!«, rief der Mahe hinter ihr her. »Sie wollen Geschäft?«

Sie drehte sich um, stemmte die Hände in die Hüften und wartete, bis der Mahe sie einholte, entgegen ihrem besseren Wissen. Eine schwere Hand sank auf ihre Schulter herab, und der Mahe zeigte wieder sein vergoldetes Grinsen.

»Lange her«, meinte Goldzahn.

»Verdammt nochmal, grinsen Sie mich nicht an! Wollen Sie mich zum Lächeln bringen, Sie mahen Bastard? Wie sind Sie in den Hafen gekommen?«

»Gerade angelegt. Finden meine gute Freundin hier. Hübsche Überraschung, ah?« Er lachte, klopfte ihr auf den Rücken, legte ihr einen dürren, raupelzigen Arm um die Schultern und schob sie zu den Schiffsliegeplätzen hin. »Haben Geschenk, Hani.«

»Geschenk!« Pyanfar grub ihre Krallen in die Decksplatten, widerstand dieser Kameradschaft, war sich bewusst, dass sie wahrscheinlich Zeugen hatten, dass eine Reihe grinsender Mahendo'sat vor einer von Containern umstandenen Ladezone faulenzte. Ein Schiffseingang klaffte vor ihr. Zweifellos die Mahijiru. »Sie schulden mir etwas, Mahe, schulden mir etwas für Werkzeuge und zwei gute Schweißgeräte, für vorgetäuschte Reparaturen, für falsches Spiel …«

»Gutes Freund, Pyanfar Chanur.« Ein kräftiger Arm schob sie durch die versammelten Mahendo'sat auf die Rampe zu, und sie drehte sich um und warf einen entrüsteten Blick nach hinten, bevor Goldzahn sie noch fester mit dem Arm umklammerte und eilig die Rampe hinauf trieb. »Gutes Freund. Nicht vergessen, dass ich habe Ihre Hals gerettet, ah?«

»Geschenk«, murmelte sie, während sie den Zugang hinaufstolzierte. »Geschenk.« Aber sie ging und blieb dann in der Schleuse stehen, während einige der Mahendo'sat, die hinter ihnen hergekommen waren, an ihnen vorbei in die inneren Korridore strömten. Goldzahn wurde für den Moment ernst, und das gefiel ihr noch weniger. Sie legte die Ohren an. »Was für ein Geschenk, hm?«

Der Mahe blinzelte, entschieden ein Blinzeln, dieser Händler, der keiner war, der etwas vorspielte, was nicht stimmte, mit seiner Mahijiru, die gar nicht der langsame Frachter war, nach dem sie aussah. »Gut, Sie in eine Stück zu sehen, Hani.«

»Ach?« Sie schürzte in besserer Laune die Lippen, in absichtlich guter Laune. Sie schlug dem Mahe auf den Arm, hatte die Krallen aber nicht ganz eingezogen. »Auch gut, Sie zu sehen, Ana Ismehanan-min. Spielen Sie immer noch den Kaufmann?«

»Wir machen Geschäfte manchmal, um ehrlich zu bleiben.«

»Geschenk, ah?«

Der Mahe blickte nach links, wo sich die hochragende schwarze Wand der Mahe-Besatzung teilte. Pyanfar sah hin – und ihre Ohren gingen hoch und der Unterkiefer fiel herab angesichts der schlaksigen Erscheinung dort in der Stsho-Kleidung, am Eingang zu den innersten Korridoren der Mahijiru. Ein überwiegend haarloses Gesicht mit Mähne und Bart wie gesponnenes Tageslicht; ein Gesicht wie kein anderes im zivilisierten Weltall.

»O Götter!«, rief sie, warf sich herum und eilte zur Luftschleuse, aber die Mahendo'sat hatten dort den Weg verstellt.

»Pyanfar«, sagte der Mensch.

Sie drehte sich um, die Ohren angelegt. »Tully«, sagte sie verzweifelt und verlor auch noch den Rest ihrer Würde, als der Mensch herbeieilte und die Arme um sie schloss. Seine Kleider verströmten mahen Gestank.

»Pyanfar«, sagte Tully. Er richtete sich auf und überragte sie, grinste wie ein Mahe und versuchte es zu unterdrücken, denn er wusste es besser. »Py-anfar.« Seine Freude war unverkennbar.

Das war schon die Grenze seines Konversationsvermögens. Dieser Mund war nicht für die Hani-Sprache geeignet. Goldzahn legte Tully besitzergreifend die Hand auf die Schulter und drückte zu.

»Hübsches Geschenk, ah, Pyanfar?«


»Wo haben Sie ihn gefunden?«


Der mahen Kapitän zuckte die Achseln. »Kommen ganze Weg von mahen Händlername Ijir, lange Zeit mahen Schiff, ganze Zeit wollen Sie, Pyanfar Chanur, verrücktes, durchgedrehtes Mensch. Kommen, finden Sie – kommen, finden Sie! Alles was er wissen.«

Sie blickte auf zu Tully, der dort stand, während er innerlich vor etwas überfloss, der unmöglich dort etwas zu suchen haben konnte, wo er sich jetzt befand als Passagier der Mahendo'sat, Lichtjahre entfernt vom Menschenraum, in einer Zone, zu der die Menschheit keinen Zugang hatte.

»Nein«, sagte Pyanfar zu Goldzahn. »Nein. Auf gar keinen Fall. Er ist Ihr Problem.«

»Er wollen finden Sie«, beharrte Goldzahn. »Freund. War Ihre Rührseligkeit?«

»Mögen die Götter Sie verdammen, Goldzahn. Warum? Weswegen? Was will er?«

»Wollen sprechen mit Ihnen. Ihr Freund, Hani, gute Freund, ah?«

»Freund! Sie ohrenloser, räudiger Bastard! Gerade habe ich meine Papiere wieder in Ordnung bekommen … Wissen Sie, was das kostet?«

»Handel.« Goldzahn kam herbei und legte ihr den Arm verschwörerisch um die Schulter. Sie stand reglos wie ein Fels und schenkte ihm nur ein kaltes Grinsen. »Handel, Hani. Sie wollen machen Geschäft?«

»Und Sie wollen diesen Arm verlieren?«

Primatenfänge leuchteten golden. »Reich, Hani. Reich – und mächtig. Sie wollen dieses Menschengeschäft? Sie haben. Schauen Sie an dieses Gesicht!«

»Habe ich eine Wahl?«

Das Grinsen wurde noch breiter. »Treue Freund. Wollen Sie tun etwas für mich? Wollen Sie machen diese Mensch glücklich, ah? Wollen ihn bringen zu Persönlichkeit? Wollen ihn bringen zu Han? Machen alle glücklich. Haben Geschäft, Hani. Gewinne!«

»Sicher, Gewinne.« Sie schob ihn auf Armeslänge zurück und starrte hinauf in das ernste mahen Gesicht. »Gewinne wie letztes Mal, über den Kopf wachsende Rechnungen, Hani sechs Monate lang vom Treffpunkt ausgesperrt und die Stolz ein götterverdammtes Jahr lang draußen …«

»Wie Stsho haben großes Dankbarkeit, dass Hani retten ihre Haut, ah?«

»Ganz wie die Mahendo'sat. Ganz wie der Mahe, der mich hereingelegt hat …«

Schwarze Handflächen wurden gehoben. »Nicht mein Fehler. Nicht mein Fehler. Stsho schließen Treffpunkt, was ich mache?«

»Die Geschäfte selbst machen, was sonst? Welche Route sind Sie geflogen?«

»Sie ihn nahmen, ah?«

»Sie haben ihn hergebracht. Freund. Alles ihres. Wie auch der Prozess. Erklären Sie es den Stsho!«

»Habe Geschäfte, Pyanfar …«

»Und werden gesperrt? Verdammt sollen Sie sein, Sie ohrenloser Irrer! Versuchen Sie, meinen restlichen Geschäften den Garaus zu machen? Die Stsho …«

»Pyanfar.« Er packte sie an beiden Schultern. »Pyanfar. Ich sagen Ihnen, ein Papier diese Mensch hat, er lesen für Sie dieses Papier. Sie ihn schicken, diese Menschheit. Sie bieten Handel. Großes Geschäft, vielleicht viel großes Sache als Pakt je gesehen. Sie haben Anteil.«

Sie atmete tief und lange ein, roch das Mahe-Aroma. »Gefälligkeiten, Goldzahn?«

»Ah«, lachte er und drückte ihr die Schulter mit einer Kraft, die geeignet war, Knochen zu zerbrechen. »Versprechen, Hani. Ich mache Versprechen, und halten. Habe Geschäft. Müssen gehen. Sie nehmen diese Mensch. Gebe ich nicht Versprechen, Sie bekommen Anteil von Menschengeschäft? Ich halten. Diese Mensch kommen zu mir, ich finde meine alte Freundin Pyanfar für ihn. Sie wollen Anteil, Sie nehmen. Aber Sie müssen machen dieses Sache.«

»Jetzt kommen wir der Geschichte näher. Warum?«

»Habe Geschäft. Müssen gehen arrangieren.«

»Habe Geschäft … Wie sind Sie hergekommen? Wie kommt es, dass Sie zufällig gerade hinter mir einfahren?«

»Wissen Sie kommen, alte Freundin. Ich lieg draußen und warten.«

»Woher wollten Sie das wissen? Nicht einmal ich wusste es, bis auf Kura die Papiere freigemacht wurden.«

»Haben Kontakte. Wissen Sie bekommen dieses Stsho-Sache geklärt. So Sie kommen hierher schnell.«

»Zur Hölle mit Ihnen, Mahe! Das ist eine Lüge!«

Dunkle Augen glitzerten, und der Blick wanderte. »Sagen wir, dann ich folgen Ihnen von Urtur.«

»Mit ihm? Aus dem mahen Raum? Unmöglich, Sie Arschkriecher. Wie haben Sie es arrangiert?«

Die Hand fiel von ihrer Schulter. »Sie harte Händlerin, Hani.«

»Sagen wir doch lieber, dass die Stsho die Mahijiru aus den Docklisten des Treffpunktes herausgehalten haben. Sagen wir doch lieber, dass Sie die ganze Zeit hier waren, ohne auf den Listen zu erscheinen. Und auf mich gewartet haben.«

»Sie haben große Argwohn.«

»Ich habe einen verdammt großen Argwohn, Sie ohrenloser Bastard. Sagen Sie mir die Wahrheit!«

»Vielleicht.«

»Sie wissen es.«

»Vor wem verstecken Sie sich dann?« Und nach einem weiteren Gedanken: »Ihr Götter!«


»Haben Kif-Probleme.«

»Zur Hölle mit Ihnen! Dann nehmen Sie ihn! Kümmern Sie sich um diese Sache und …«

»Gute, tapfere Freundin. Kif-Spione bereits da. Auch Han-Spione. Han-Delegiertenschiff in Hafen. Wissen, wir uns treffen. Nach dem hier sie werden haben großes Neugier. Also, Sie bereits Risiko eingegangen, Hani! Nicht wollen auch noch Profit! Nebenbei, Sie verletzen seine Gefühle. Verletzen meine auch.«

Sie stand längere Zeit, ohne sich zu bewegen. Ihre Krallen fuhren aus. Sie zog sie wieder ein und holte tief und langsam Luft. »Zur Hölle mit …«

»Geben Ihnen fairen Handel, Pyanfar. Nummer eins feinen Handel. Erstklassig. Wissen, Sie haben Schwierigkeiten; Sie haben Han-Schwierigkeiten. Sie versprechen Menschengeschäft, Sie nicht bekommen. Verlieren Gesicht. Sie haben Gefährtenprobleme …«

»Halten Sie den Mund!«

»Ich halten Versprechen, Pyanfar. Sie wollen Anteil von Profit, Sie müssen haben Anteil von Risiko.«

»Anteil am Selbstmord! Für wen halten Sie mich eigentlich?«

»Sie bekommen Menschengeschäft, Ihre Feinde Sie nicht können angreifen, ah, Hani-Kapitän? Dem Han – es nicht gefallen, dass Sie verlieren Gesicht. Sie werden reich, retten Leben von Bruder, behalten Ihres Gefährten. Behalten die Stolz.«

Eine enge Dunkelheit umschloss ihre Sicht, ein Jägerblick, der auf Goldzahn gerichtet war. Sie konnte nicht mehr gut hören, so fest hatte sie die Ohren angelegt. Sie richtete sie bewusst wieder auf und sah sich um, blickte in Tullys besorgtes Gesicht.

»Ich nehme ihn«, sagte sie zu Goldzahn mit einem kurzen, erstickten Atemzug. »Falls …«


»Falls?«

»… falls wir einen Kreditbrief für Mahe-Einrichtungen bekommen. Überall gut. Unbegrenzt.«

»Gott! Sie denken, ich Persönlichkeit?«

»Ich denke, dass Sie das nächstbeste sind, Sie lumpenohriger, hinterhältiger Bastard. Ich denke, Sie haben diese Macht; ich denke, Sie haben jeden götterverdammten Kredit, den Sie wollen, wie das, was Sie mir auf Kirdu eingebrockt haben, wie …«

»Sie träumen.« Goldzahn legte sich eine Hand mit den stumpfen Krallen auf die Brust. »Ich Kapitän. Haben keine Kredit dieser Art.«

»Leben Sie wohl!« Sie drehte sich um und bleckte die Zähne angesichts der Menge, die ihr den Rückzug versperrte. »Bewegen Sie diesen Haufen, oder soll ich es an Ihrer Stelle tun?«

»Ich schreiben«, sagte er.

Sie betrachtete ihn mit angelegten Ohren. Streckte die Hand aus.

Er streckte seine zu einem der Mahe neben ihm aus. »Schreibzeug!«, sagte er, und der andere verschwand eilig im inneren Korridor, wobei die nackten mahen Füße und die nicht eingezogenen Krallen auf dem Boden prasselten.

»So ist es besser«, meinte Pyanfar.

Goldzahn machte ein finsteres Gesicht, nahm das Schreibzeug, das ihm der atemlose Mahe brachte, nahm den Stift davon ab und schrieb. Er zog eine Signatur aus dem Gürtel, der seinen Brustkorb umspannte, und setzte sie ein; daraufhin spuckte das Gerät ein mit dem Siegel versehenes Dokument aus. Goldzahn hielt es Pyanfar hin.

»Ich werde das zunächst übersetzen«, sagte sie.

»Sie wirklich ein Bastard.« Goldzahns Grinsen wirkte erstaunlich hani in seinem dunklen mahen Gesicht. »Ganz gewiss ein Bastard. Nein …« Er zog das Dokument zurück, als sie die Hand danach ausstreckte; er drehte sich um und reicht es stattdessen Tully, der sie beide verwirrt betrachtete. »Er soll halten. Er bringen. Mit übrigen Dokumenten.«

»Falls dieses Papier nicht sagt, was es besser sagen würde …«

»Machen Sie was? Werfen gute Freund Tully hinaus durch Luftschleuse? Sie nicht machen.«

»O nein, so etwas tue ich nicht. Ich bezahle Schulden dort, wo sie fällig sind, alter Freund.«

Goldzahn grinste noch breiter. Er schob das Schreibgerät zurück in die Hände des Mahe und schlug Pyanfar auf den Arm. »Sie mir danken eines Tages.«

»Darauf können Sie wetten! Alles, was ich schulde. Ich finde einen Weg. Wie wollen Sie ihn zur Stolz schaffen? Sagen Sie mir das! Wenn Sie mit ihm einfach zu meiner Schleuse hinaufspazieren, richte ich Ihnen die Ohren!«

»Haben spezielle Container.« Goldzahn streckte die Hand aus. »Zollpapiere«, verlangte er, und einer von der Mannschaft reichte ihm ein Schreibzeug. »Sie übernehmen Fracht, ah? Shishu-Obst. Getrockneten Fisch. Haben vier Container. Einer gut ausgerüstet, Nummer eins gute Lebenserhaltung. Bringen ihn so hinüber!«

Sie schüttelte den Kopf, um ihn klar zu bekommen, und starrte dann wieder Goldzahn an. »Ich werde verrückt. Dieser Trick hat schon weiße Haare. Warum, bei allen Göttern, rollen Sie ihn nicht einfach in einen Teppich und laden ihn so bei mir ab? Oder schicken ihn in einem Korb? Gute Götter, was mache ich nur hier?«

»Immer noch gutes Trick. Sie wollen dies ehrliche Bürger, Sie bezahlen Zoll, ha?«

Sie legte die Ohren fest an, ergriff den Vertrag und setzte ihre Unterschrift heftig hinzu, handgeschrieben. Sie gab die Dokumente dem Mahe-Mann zurück, der sich nicht traute, ihr irgendeine Art von Gesichtsausdruck zu zeigen.

»Fisch«, sagte sie angewidert.

»Geringster Zoll. Was Sie wollen, vielleicht zahlen mehr? Ich Ihnen sage, alles arrangiert.«

»Da wette ich.«

»Zoll stellen keine Fragen. Nummer eins geregelt.«

»Ich habe Fragen. Ich habe viele Fragen. Sie hängen mir etwas an, Sie arschkriechender Bastard. Also mache ich dieses Geschäft. Aber bei den Göttern, sagen Sie mir alles, was Sie wissen! Was für Kif-Probleme? Wo arbeiten sie? Sind sie Ihnen in diesem Moment direkt auf den Fersen?«

»Haben immer Kif an Treffpunkt.«

»Warum, bei allen Göttern, kommen Sie dann her? Was machen Sie hier? Wissen die Kif, was Sie haben?«

Goldzahn zuckte die Achseln. »Vielleicht.«

»Seit wann? Wie lange stecken Sie da schon drin?«

Ein zweites Achselzucken. »Päckchen. In Päckchen haben Papier Ihnen sagen. Tully bringen in Container. Sie nehmen, Sie lesen alles. Sie machen schnell. Gehen Maing Tol, gehen Persönlichkeit. Erhalten viele Hilfe dort.«

»Sind sie Ihnen auf den Fersen?«

Ein drittes Achselzucken.

»Goldzahn, Sie Bastard, wie dicht?«

»Haben Probleme«, sagte Goldzahn.

Sie wog das ab. Die Mahijiru in Schwierigkeiten. Ein mahen Jagdschiff mit mehr Kif-Problemen, als es bewältigen konnte. »Sie haben also welche. Wohin wenden Sie sich jetzt?«

»Beste Sache, Sie nicht fragen.«

»Menschenraum?«

»Vielleicht tief in Stsho-Gebiet. Lesen Päckchen. Lesen Päckchen, meine Freundin.«

»Zum Teufel mit Ihnen!«

»Zum Teufel mit Ihnen auch!«, sagte Goldzahn ernst. Seine Ohren blieben aufgerichtet. Feine Runzeln umgaben seine dunklen Augen. »Gott uns retten. Brauchen Sie, Pyanfar. Brauchen sehr!«

»Huh.« Sie richtete die Ohren mit einem Ruck auf, dass die Ringe leise klimperten. »Ich habe kein göttergesegnetes Kriegsschiff, Mahe.«

»Wissen das.«

»Sicher, sicher.« Sie entfernte sich ein paar Schritte, um wieder frei atmen zu können. Sie betrachtete Tully, der vielleicht ein wenig verstand. Stets mehr, als er sagte.

Tully würde sie nicht belügen. Soviel glaubte sie zu wissen. Sein Schweigen jetzt und dieser gleichmäßige, nicht ausweichende Blick bürgten für seine Ehrlichkeit in dieser Sache.

»Wann bringen zu Ihnen?«, fragte Goldzahn.

Pyanfar wandte sich wieder zu ihm um. »Habe einen Termin im Stationsbüro. Muss dorthin. Muss meine Leute benachrichtigen. Muss ihnen sagen … Sie machen mir eine Menge Probleme, hören Sie? Und seien Sie ja vorsichtig!« Sie fuhr eine Kralle aus und stieß Goldzahn fest an die Brust, so dass er zusammenzuckte. »Seien Sie vorsichtig mit dieser Lieferung! Seien Sie verdammt vorsichtig, verstanden?« Sie meinte damit zweierlei.

»Verstanden«, sagte Goldzahn in vollem Ernst. Er verstand beides. Sie wusste es.

»Bin für drei Tage in diesem Hafen«, sagte sie. »Muss drei Tage herausschinden, während die götterverdammten Kif überall herumschnüffeln. Fliege ich die Stolz früher hinaus, gibt es große Schwierigkeiten. Viel Aufmerksamkeit. Wann fliegen Sie ab?«

»Machen Lieferung, warten eines Weile, dann fort. Haben keines Fracht außer falsche Containern ich Ihnen geben.«

»So.« Sie wandte sich ab und begegnete Tullys Augen, tätschelte ihn sanft auf den Arm, denn sie erinnerte sich daran, wie empfindlich seine Haut war. »Sicher, verstehst du? Du tust, was sie sagen. Keine Angst. Diese Mahendo'sat bringen dich zu mir. Verstehst du?«

»Ja«, sagte Tully und bedachte sie mit dem Blick, der typisch für ihn war, mit diesem verzweifelt intensiven, blassen Starren.

Pyanfars Ohren zuckten, und ihre Nüstern weiteten sich angesichts der Witterung von etwas, was nicht in Ordnung war und dabei mehr umfasste als nur die Treffpunkt-Station, mehr als einen korrupten Stsho und gesperrte Routen und xenophobische Stsho-Räte daheim auf Llyene, die in heller Aufregung waren über die Menschheit, die Stsho-Raum durchqueren wollte. Mahen Schiebungen. Kif-Gier. Pyanfar blickte wieder auf Goldzahn. »Geschenke. Ein sehr schönes Geschenk. Ha!«

Goldzahn hob den Kopf, die braunen Augen halb geschlossen. »Sage Ihnen dies, altes Freundin. Kif nicht vergessen. Sie mich jagen. Bald Sie jagen. Nicht Rache. Kif-Vorstellung. Skikkik. Jagen mich, jagen Sie. Tully kommen her … haben wirklich schöne Schwierigkeit diesmal. Diese Sache Tully bringen uns nur … machen schneller Dinge. Machen Zeitplan unser, nicht von Kif.«

»Nun«, sagte sie. »Ich nehme also dieses Geschenk an. Ich mag es nicht, wenn Dinge von hinten an mich heranrücken. Achten Sie auf sich! Fliegen Sie weit, Mahe! Machen Sie es gut! Wünsche Ihnen Glück.«

»Sie haben«, sagte Goldzahn. »Wünschen Ihnen Glück, Hani.«

Sie zuckte unschlüssig mit den Ohren, drehte sich dann um und stolzierte zur Luftschleuse hinaus, durchquerte die sich teilende Menge hochgewachsener Mahendo'sat.


Glück!


Wirklich Glück.

 

Sie war geistig nicht dabei, als sie das Dock hinabging. Ihre Gedanken beschäftigten sich damit, die Sorgen der Vergangenheit und der Zukunft zu sortieren – gefährlich, dachte sie, als sie Spuren irgendeines Duftes auffing, der weder von Mahendo'sat noch von Stsho stammte und den sie nicht identifizieren konnte, nicht in diesem großen kalten Raum.

Vielleicht eine Fracht. Vielleicht etwas anderes. Ihre Nase zuckte, und sie spürte einen Juckreiz zwischen den Schulterblättern.

Sie sah sich nicht um, hier auf den Docks des Treffpunkts, während sie über die kalten Decksplatten trottete, vorbei an offenstehenden Schiffseingängen, aus denen ihr freundlichere Gerüche entgegenwehten. Weitere Hani-Schiffe lagen am Treffpunkt. Sie hatte die Liste studiert, bevor sie mit der Stolz eingefahren war: Marrars Goldene Sonne; Ayhars Wohlstand; und, o ja, Ehrrans Wachsamkeit. Dieses Schiff. Dieses Schiff, das Goldzahn erwähnt hatte, wenn auch nicht namentlich … diese Augen des Han, die im Moment sicher auf andere Geschäfte gerichtet waren, die aber in der Lage waren, kleine verstohlene Bewegungen zu erkennen – wie zum Beispiel einen Chanur-Kapitän, der mahen Schiffe besuchte.

Ein Dutzend weitere mahen Schiffe lagen im Hafen: Tigimiransi, Catimin-shai und Hamarandar waren einige, die sie seit Jahren kannte. Und vertraute Stsho-Namen wie Assustsi, E Mnestsist, Heshtmit und Tstaarsem Nai. Weiter herum um das Rad des Treffpunktes, hinter der großen Schleuse, die Sauerstoff- und Methan-Atmer trennte, trugen die Schiffe seltsamere Namen, Tc'a- und Knnn- und Chi-Namen, falls die Knnn überhaupt Namen hatten. Tho'o'oo und T'T'Tmmmi waren Tc'a/Chi-Schiffe, die Pyanfar schon früher auf Docklisten gesehen hatte.

Und Kif. Natürlich waren auch Kif da. Sie hatte besondere Aufmerksamkeit darauf verwandt, diese Namen zu kennen, bevor sie die Stolz ins Dock fuhr … Namen wie Kekt und Harukk, Tikkukkar, Pakakkt, Maktikkh, Nankktsikkt, Ikhoikttr. Kif-Namen prägte sich Pyanfar ein, wo immer sie auf welche stieß, eine Frage der Taktik – sich an ihre Routen zu erinnern, wo sie anlegten, wohin sie flogen und womit sie Handel trieben.

Die Kif hatten Pyanfars Routen während des letzten Jahres mit ebensoviel Interesse überwacht. Sie war sich dessen sehr sicher.

Sie bummelte nicht auf den Docks herum, aber sie legte auch keine besondere Eile an den Tag, die vielleicht von alleine schon Aufmerksamkeit erweckte. Sie betrachtete dies und das mit normaler Neugier, und mit demselben alltäglichen Schritttempo spazierte sie zur nächsten Kom-Zelle in der Reihe der Dockbüros, tastete Chanurkredit ein und drückte den Kode für die Stations-Komverbindung zur Brücke der Stolz. Sie wartete. Der Kom pfiff und klickte neun Durchläufe lang, ohne dass jemand antwortete.

Ein Kif stand auf den Docks. Sie entdeckte die hochgewachsene schwarzgewandete Gestalt drüben bei den Schiffen, wo sie sich mit einem Stsho unterhielt, der energisch mit den bleichen Armen wedelte. Pyanfar stand mit dem Rücken an der Plastikwand und beobachtete dieses Gespräch durch den Schleier des übrigen Verkehrs aus vorbeikommenden Servicefahrzeugen und Fußgängern, meistens Stsho, in hellen Kleidern und elegant; da und dort auch Mahendo'sat, dunkel und geschmeidig. Etwas Geflügeltes schoss vorbei, klein und auf dem Weg hinauf in die fernen Höhen des kalten Docks.

Nur die Götter mochten wissen, was das war!


Klick. »Chanurs Stolz«, meldete sich endlich eine Stimme. »Sie sprechen mit dem Deckoffizier.«

»Haral, zum Teufel mit dir! Wie lange dauert das?«

»Käpt'n?«

»Wer ist draußen?«

»Draußen?«

»Ich möchte, dass die Fracht inventarisiert wird! Verstanden? Ich möchte, dass ihr alle euch daranmacht, und zwar sofort. Keinen Ausgang. Falls eine draußen ist, holt sie auf der Stelle zurück.«

»Aye«, antwortete die Stimme zurückhaltend. »Aye, Käpt'n.« Die Stimme klang fragend.

»Tu es einfach!«

»Aye. Aber – Käpt'n?«

»Was ist?«

»Na Khym ist draußen.«

»Götter und Donner!« Das Herz sank ihr in die Kniekehlen. »Wohin ist er gegangen?«

»Das wissen wir nicht. Zum freien Markt, denke ich … Gibt es Probleme?«

»Ich komme zurück. Hol ihn zurück, Haral! Ich möchte, dass ihr ihn findet!«

»Aye, Käpt'n.«

Sie knallte den Empfänger hin und eilte zum Schiff zurück. Khym, um der Götter willen! Ihr Gefährte, hinausspaziert im vollsten Vertrauen, dass saubere Papiere auch Sicherheit bedeuteten … auf einer Stsho-Handelsstation, auf der Waffen nicht zugelassen waren … wie er auch auf Urtur und Hoas, unter Mahendo'sat, das Schiff verlassen hatte; wie er auch auf den letzten beiden Märkten nach eigenem Gutdünken umhergewandert war – männlich, ohne Pflichten und gelangweilt.

Götter. O Götter!

Der Kif fiel ihr wieder ein und sie blickte zurück, warf einen unklugen Blick über die Schulter, gab damit den Rest ihrer Vorsicht auf.

Der Kif war immer noch da und blickte an dem gestikulierenden Stsho vorbei in ihre Richtung, wirkte schwarz und grimmig und interessiert.

Pyanfar warf sich wieder herum und eilte so schnell dahin, wie ihre Beine sie trugen, vorbei an der Mahijiru hinter ihrer verdunkelten (gestörten?) Registertafel, vorbei an einem Liegeplatz nach dem anderen in der kalten, stsho-gefertigten Luft.

Sie schnappte ernsthaft nach Luft, als sie in Sichtweite des Liegeplatzes der Stolz kam. Alles war dort zum Stillstand gekommen. Die Maschinen, die eigentlich damit beschäftigt sein sollten, das Schiff zu entladen, standen still, die Container noch auf der Rampe. Haral wartete draußen auf Pyanfar, eine rotgoldene Gestalt mit blauer Kniehose; und als sie Pyanfar entdeckte, kam sie ihr eilig entgegen.

»Käpt'n …« Haral rutschte herbei und bremste mit über die Platten scharrenden Krallen. »Wir suchen nach ihm.«

»Kif sind unterwegs«, sagte Pyanfar. Das war schon genug. Haral legte die Ohren an, und ihre Augen weiteten sich. »Der Ehrran-Clan ist im Hafen vertreten. Ich will Khym zurückhaben, Haral! Hat er darüber gesprochen, wohin er wollte? Was hatte er vor?«

»Er hat nichts gesagt, Käpt'n. Wir waren alle beschäftigt. Er war bei uns an der Rampe. Als wir uns einmal umdrehten, war er verschwunden.«

»Zur Hölle mit ihm!«

»Kann nicht weit gekommen sein.«

»Mit Sicherheit nicht.« Sie nahm den Taschen-Kom, den Haral ihr reichte, und heftete ihn sich an den Gürtel, wie auch Haral einen trug. »Wer ist auf der Brücke?«

»Niemand. Ich bin allein zurückgeblieben.«

»Hilfy ist auch mit draußen.«

»Sie war die erste.«

»Mach dicht und komm mit!«

»Aye!«, bellte Haral, wirbelte auf den Fersen herum und lief los.

Pyanfar schritt weiter.

Der Markt, überlegte sie. Der berühmte freie Markt des Treffpunktes war der bei weitem wahrscheinlichste Ort, um zu suchen. Flitterzeug und Exotika. Sachen fürs Auge.

Vielleicht hatte er es vor dem Markt mit den Restaurants versucht.

Oder mit den Bars im Vergnügungsviertel.

Zum Teufel mit ihm! Zum Teufel mit ihrer eigenen Dummheit, ihn überhaupt an Bord genommen zu haben! Auf Anuurn bezeichnete man sie als verrückt. In Zeiten wie dieser glaubte sie es selbst fast.

Sie atmete bereits schwer und hatte Seitenstechen, als Haral wieder herbeigerannt und an ihre Seite kam.

 

»Er ist nicht hier«, sagte Hilfy – die jüngste auf der Stolz. An ihrem linken Ohr hing nur ein Ring, der Bart zeigte sich erst in Ansätzen, ihre Kniehose bestand aus dem groben blauen Stoff, wie ihn Hani-Mannschaften trugen, obwohl sie Ker Hilfy war, Chanurs Erbin. Sie begegnete Tirun Araun zwischen zwei Gängen des Dock-Basars, zwischen Stapeln von Stoff, Lebensmitteln und dem nervösen Getue von Stsho-Geschäftsleuten. Flötende Schreie exotischer Nichtintelligenzler, die hier rechtmäßig zum Verkauf angeboten wurden, die Rufe von Händlern und Passanten, Musik aus den Bars entlang des Marktplatzes – hallten von den großen Höhen dieses Raumes als ein vermischtes Tosen wider. Farben führten hier einen Aufstand durch. »Ich war in jedem Gang, Tirun …«

»Versuchen wir es mit dem Vergnügungsviertel«, schlug Tirun vor, eine ältere Raumfahrerin. Ihr Bart war voll, die Mähne hing ihr wild um die Schultern. Ihr linkes Ohr zuckte, und ein halbes Dutzend Ringe schlugen aneinander. »Komm schon! Ich nehme die geraden Nummern, du die ungeraden. Wir nehmen uns jede Bar im Bereich vor. Er hat das vielleicht auch getan, aber das wissen nur die Götter.«

Hilfy schluckte schwer und rannte los, ohne die Befehle in Frage zu stellen, wie auch Haral nicht groß gefragt hatte, was denn geschehen war, sondern einfach akzeptiert hatte, dass etwas schiefgelaufen war. Sehr schief. Es war ein kodierter Ruf, die Docks zu räumen. Sofort. Hilfys Ohren blieben von allein zurückgelegt; sie richtete sie mit krampfartiger Anstrengung wieder auf, während sie den Lärm nach einer Hani-Stimme durchforschte, nach einer Hani-Stimme von irgendwoher aus der Reihe der Raumfahrerbars, die den Markplatz säumten.

Kein Zeichen von irgendeinem Hani in der ersten Bar in der Reihe. Nur Mahendo'sat waren darin, hupende Musik und das heisere Kreischen und das Stampfen betrunkener Raumfahrer.

Hilfy kreuzte Tiruns Weg, als sie hinausging, und sie verteilten sich auf die dritte und vierte Bar.

Stsho, diese Höhle. Aber sie erspähte das Rotgold von Hani-Rücken, die sich um einen Spieltisch drängten, und sie tauchte hindurch und rutschte auf den Knien bis an den Rand. Eine ältere Hani-Raumfahrerin drehte sich um und betrachtete sie, und weitere Augen rings um den Tisch richteten sich ebenfalls auf sie. Hilfy verbeugte sich hastig und packte die Kante.

»Hilfy Chanur par Faha, mögen die Götter auf euch herabschauen … haben Sie einen Hani-Mann gesehen?«

Ohren wurden rings um den Tisch zurückgelegt und wieder aufgerichtet, sechs Ohrenpaare, die schwer mit Ringen behangen waren – Gesten, denen keine Nüchternheit innewohnte. »Götter – was hast du nur getrunken, Kind?«
    ...
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SYMBOLE GRENZEN
= Heimatsystem — = freundschaftiich
* = ein kontrolliertes System und/oder Orbitalstation me— = vorboten
* = ein Sprungpunkt und/oder kieine Handelsstation === = umstritien

ROUTEN
ememem - Routen, die nur von Knnn-Schiffen befiogen werden kdnnen

#6006¢ = Routen, die nur von Schiffen ohne Fracht beflogen werden kdnnen
eeesese = Routen, die auch von Schiffen mit Fracht beflogen werden kdnnen

Bitte beachten Sie: Oft stehen Sterne scheinbar dicht nebeneinander, wahrend sie durch die Tiefe
des Raums weit voneinander getrennt sind. Ebenso steigen die Routen zwischen den Systemen aut und
ab, entsprechen also nicht den dargesteliten Entfernungen je nach Vektor zum Betrachter.
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